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den und ließ ſich emporwinden Als Trophäe des unheimlichen Ringens
trug er das Rückgrat des Hais nach Hauſe

Die Liebesgeſchichte des Dachdeckers
Ueber eine Liebesgeſchichte und ihr Ende weiß der Figaro ſolgendes

zu berichten Vor einigen Monaten wurde ein junger Dachdecker von
der Adamsinſel Viktor Dehaulon nach dem Schloſſe des Herrn einesreichen Grundbeſiters gerufen um dort einige Arbeiten auszuführen

Vikltor S das Wohilgefallen der Tochter des Schloßherrn der
ſchönen Andrea P Nach heimlichen Liebesbezeigungen während zweier
Wochen verſchwanden die beiden in einer ſchweigſamen Nacht ohne jemandvon ihrem Vorhaben in Kenntnis zu ſetzen Der Vater ließ ſofort Nach
forſchungen anſtellen in deren Verlaufe er erfuhr daß die Liebenden um
ihr Glück zu bewahren in eine neue Heimat gezogen waren Jn Oſtende
hatte ſich das Paar niedergelaſſen Der Vater begab ſich ſelbſt dorthin
und als Viktor gerade nicht zu Hauſe war entführte er ſeine entführte
Tochter Ganz verzweifelt kehrte Viltor nach Frankreich zurück und in
dem feſten Glauben daß ſeine Geſährtin ihn nicht freiwillig verlaſſen haben
konnte ſondern ihm gewaltſam genommen ſein mußte reichte er gegen
den Vater ſeiner Schönen Klage ein während er ſich gleichzeitig auf die
Suche nach ſeinem verlorenen Glücke begab Er brachte in Erſahrung
daß Andrea von ihrem Vater zu einem Dr Bidault gebracht worden war
dem Leiter einer Waſſerheilanſtalt in St Quenl Aumöne Er eilte dorthin

und mietete ſich in der Nähe ein Nun ſah man ihn Tag und Nacht um das
Haus ſireichen das die Geliebte barg ſo daß der Arzt den Schutz der
bewaffneten Macht in Anſpruch nehmen zu müſſen glaubte Sechs
Gendarmen unter dem Befehl eines Brigadiers beſetzten die Ausgänge der
Anſtalt Die beſtürzten Nachbarn die an irgengend ein ſchreckliches Drama

glaubten wurden durch Viktor über den Sachverhalt aufgellärt Jn einer
ſo leidenſchaftlichen Art erzählte er ihnen von ſeiner Liebe und ſeinem
Leid das er ihre Teilnahme gewann Sie ſchimpften hinter Herr P
wenn er im Automobil kam um ſeine Tochter zu beſuchen her und ſchrien
aus vollem Halſe Mut Andrea Viktor iſt da Es blieb jedoch nicht
bei dem Schreien ſondern man ſchritt zur Befreiung der GefangenenDas Haus wurde regelrecht belagert und die g Fenſter wurden durch Stein

würfe zertrümmert Die Gendarmen zerſtreuten jedoch die Angreifer
immer wieder Dr Bidault der Andrea nur in Penſion genommenhatte auf Grund einer eigenhändigen Beſcheinigung daß ſie ganz freiwillig

u ihm gekommen ſei wollte nicht mehr der Wut des Volkes ausgeſetztſein und berief drahtlich den Vater Neulich morgens um 5 Uhr hat

Herr P ſeine Tochter im Automobil abgeholt Beide haben ſich nach
einem unbekannten Orte begeben und der arme Viktor wird wieder nach
dem verlorenen Paradieſe ſuchen müſſen woſern er nicht angeſichts der
herben Wirklichleit ſeinen ſchönen Traum preisgibt und in die realen
Höhen ſeiner Dacharbeit zurückkehrt

Luſtige Ecke
Aus der Geſellſchaft Sie Nein zu Kunzens gehe ich nicht

mehr zum Abendeſſen Da ſomme ich nicht aus der Auf fregung heraus

es lönnte was zerbrochen werden Er Aufregung Warum Sie
Na Kunzens borgen ſich doch immer das Geſchirr von uns

Münch Jugend

Knackmandeln
Auflöſung des Rätfels ans Nr 34 Feuerſpritze

Richtige Löſungen gingen ein 139 umichtige 24 zuſammen 163
Das Rätſel wurde richtig gelöſt

aus Halle von Anna Wittſtock Frau F Wackernagel R Glaß
Robert Lanterodt Frau Grunsfeid Johanna Schock Frau Luiſe Naue
Koetteritz Lore Lehmann Erich Görnert Alfred Frenzel Hermann Nobbe
Marie Herold Marie Erler Gretchen Schulze Auguſt Ohme Frau
A Sickert Frau Ella Zinner Käthe Breitter Frau Hagemann Friedrich
Meyer B Gottſchalk Jlſe Altmann A v Rüdiger Artur Hartnuß
Guſtav Kaſper B Sommer Emil Plaul M Müldener Karl Reimann
M Reilecke Ernſt Müller Hedwig Lobenſtein Marie Schrader M Wünſch
Anna Möbus Fr E Pénard Frau Lina Kaiſer Margareta en
Ernſt Rudel Fr Roeber Emilie Gems Klara Habermann E Wilke
Margareta Kaempfe Erich Kaempfe E Kühlig Artur Längrich Jda

allupp Richard Müller Lenchen Himburg Max Tanuenberg Wilhelm
Schrader Roſe Seeger Arthur Gaebelein Gertrud Böge E Kleimen
hagen Ernſt Hädicke Walter Bräſe F Groſch Willi Schmidt Roſa
Uteſcher F Weinhold Elſe Koch Fr Goltze Gertrud Reumann Emil
Arndt Ottilie Hoppe Frau Fr Böhmelt Lina Heſſe Fr Kirchhoff
M Hengelhaupt Elſa Schraplau W Lorenz Frau Krüger Frau

Peterſen Wilh König Max Richter Gertrud Pimps Georg Ebert
Narie Nitzſche Gotthold Welſchke C Sonnenkalb Franz Haedicke

Guſtav Bierbrauer Walter Giegler A Pippert Fr Cl Plagge Ludwige Anna Krimmling Frau Wippinger Lisbeth Borges Schellen
rg Guſtav Schülbe Fr Guſlland Kurt Marſchner Eiſe Liebert Paul

Marx Margarethe Voigt Fr W Löther Lotte Stück G Schlereth
Louis Stück P Fraiſcher T Schild H Grundmann Max Groß Wilhelmine Hoffmann Hermann Zöllner Lucie Hartmann Otto Wiechmann

z Weidling Friedrich Gäbler Paul Probſt Waldemar Schmidt
Brunner

Melitta Bernhardt Quer urtvon auswärts von Richard Strſch
Verantwortlicher Redakteur Dr Ludwig Stettend ein

Beuchlitz H Samberg Heideloh Margarete vaue Bitterfeld Oskar
Diettrich Wernigerode Walrad Guertcke Haſſerode Hans Gieſele Frank
furt a Max Fiſcher und Rottig Merſeburg Marie Rönicke DelitzſchWilbelm Müller Nietleben H Teubner Serbitz Otto Werner Dom
Dahlem Rob Semmler Obernburg Kurt Thiele Dölau H Marx
Zöſchen Berta Naumann Paſſendorf Wilhelm Klühſendorf Ammendorf
Dobert Großkugel Margarethe Riegler Döbeln Bernh Keilhaupt Hede
münder Rich Schenk Radewell F Heergeſelle Zörbig F Kölbel
Querfurt

Prämie Fumpenmüllers Fieschen
Roman von W Heimburg eleg geb

erhielt H Teubuer in Serbitz bei Brehna

Rätſel
Nach richtiger Auflöſung der angegebenen S ergeben die Anfangs

buchſtaben von oben nach unten und die Endbuchſtaben von unten nach
oben geleſen den Namen einer Operette

1 1 2 3 4 5 italieniſcher Dichter
2 6 7 2 3 8 9 ruſſiſcher Maler3 5 jo 11 2 12 13 14 4 ein Titel
4 11 8 15 16 2 10 1 5 6 italieniſche Provinz
5 12 17 4 10 2 6 2 11 8 9 ruſſiſcher Hiſtoriker
6 17 2 2 11 5 Fluß in Deutſchland
7 4 8 3 18 19 6 3 18 franzöſiſche Kolonie in Jndien
8 6 3 1 10 2 18 6 10 6 Fluß in Sumatra
9 18 6 13 14 4 ein Leiden

10 5 15 17 Badeort
11 9 10 17 13 14 2
12 6 18 5 11 ein Tier
13 4 14 2 11 5 Ort im Har
14 9 11 I 6 15 6 10 16 2 6 japaniſcher Meerbuſen16 5 1 12 2 10 1 Name a jetzt regierenden Königs

Prämie Im Hauſe des Kommerzienraks Roman von
E Marlitt

Die Auflöſung erfolgt in der nächſten Sonniag Nummer Löſungen
denen die Abonnementsquittung vom laufenden Monat beizufügen iſt
müſſen ſpäteſtens bis nächſten Donnerstag an die Redaktion des

General Anzeiger mit der Aufſchrift Rätſel Löſung ge
langt ſein

Stadt in Rußland

Skataufgabe
a be a die vier Farben A Aß K König D Dame Ober B Bube

Wenzel Unter V M H die drei Spieler
V der Vorhandſpieler erhält folgende Karten

aA 10 K bA 10 K eA 10 4A 10

Franzöſiſch

TreffAß Treff Zehn Treff König Pique Aß Pique Zehn
PiqueKönig Coeur Aß Coeur Zehn Carr Aß Carr Zehn

Auf ſolch eine Karte zu paſſen fällt natürlich ſchwer zumal die beiden
Andern ohne zu reizen ſogleich paßten V wollte es nicht auf einen
Ramſch ankommen laſſen und ſagte Großſpiel an Das Spiel wird ver
loren Die Jungen ſind gleichmäßig verteilt im Skat a und b7 M
hat ebenſoviel Augen wie H Wie ſitzen die Karten Wie geht das Spiel

Löſung der Skataufgabe aus Nr 33
Kartenverteilung

V a e dB aA 10 K D bA eK D
M VB a9 8 7 e9 d4A 10 K 9 8
H vI0 K D 5 8 7 eA 10 8 7
Skat dPD 7

Spiel

1 V aB a7 v7 S3 M e9 eA cD 14 4 H ol0 cK dA 255 H b9 bA a9 11 Damit haben die Gegner 64 Spielt H
im 5 Stich eine Augenkarte an bPD oder bK erhalten die Gegner ent
ſprechend mehr Großſpiel wäre unverlierbar geweſen da auf eD K nurſe und 2 Zehnen fallen konnten mithin nur insgeſamt 49 abgegangen

wären

2 V eB vbB bI0 14
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Sein Werk
Novellette von Hellmuth tan Mor

Nachdruck re boten

Mit müden langſamen Schritten hatte er die teppichbelegte
Treppe erſtiegen Nun ſtand er ſchweratmend vor der Tür und
ſeine Augen die tief in ihren Höhlen lagen ſtarrten auf das
Meſſingſchildchen das die Aufſchrift Doltor Hermann Gersdorf
trug Der ſchwere Kampf der ſich in ſeinem Jnnern abjſpielte
malte ſich deutlich genug auf ſeinen Zügen endlich aber zog er
doch die Glocke um freilich in dem Augenblick da ihr ſchriller
Klang zu ihm heraustöute die Rechte wie erſchrocken ſinken zu
laſſen Faſt hatte es den Anſchein als wollte er ſich zur Flucht
wenden ehe man ihm geöffnet hatte aber er beſann ſich dann
doch eines Anderen Mit geſenktem Haupte blieb er ſtehen und
als ihm ein Mädchen in kleidſamer Zofentracht öffnete nannte
er ihr ſeinen Namen mit der Bitte ihn dem Herrn Doktor zu
melden

Und man ließ ihn nicht lange warten Mit einem Der
Herr Doktor laſſen bitten führte ihn das Kammerkätzchen in
das Arbeitszimmer des Hausherrn und mit ausgeſtreckten Händen
ging ihm Hermann Gersdorf entgegen

Ludwigl Alter Freund Das nenne ich einmal eine
gelungene Ueberraſchung rief er mit einer fröhlichen Herzlichkeit
die unmöglich erkünſtelt ſein konnte Der Beſucher aber legte
trotzdem nur mit ſichtlichem Zögern ſeine Rechte in die gebotenen
dändee Jch danke Dir für den Willkommgruß erwiderte er mit

rauher klangloſer Stimme Aber ich möchte Dich nicht betrügen
Hermann Es war mir um eine Ueberraſchung ſo wenig zu tun
wie um einen freundſchaſtlichen Beſuch Jch komme lediglich als
Bittſteller zu Dir Und Du tluſt vielleicht klug daran Dein Be
nehmen von vornherein ſo einzurichten wie man es Bettlern und
ähnlichen Leuten gegenüber zu tun pflegt

Der heitere Ausdruck verſchwand nun freilich von dem Geſicht
des Anderen Mit ruhigem Ernſt erwiderte er

Wenn Du mir gleich bei unſerem Wiederſehen Gelegenheit
geben willſt Dir meine freundſchaftlichen Geſinnungen zu beweiſen
wirſt Du mir damit natürlich nur eine Freude bereiten Vorerſt
aber legſt Du doch wohl ab Und dann mußt Du mir geſtatten
meiner Frau

Aber Ludwig Mainhold unterbrach ihn mit einer faſt gebie
teriſchen Handbewegung

Jch bitte Dich laß uns allein bleiben Hermann Und
wenn Du erlaubſt behalte ich den Mantel an Es iſt das ein
zige anſtändige Kleidungsſtück das ich noch habe und mit
meinem ſchäbigen Anzug würde ich in Deiner prachtvollen Wohnung
eine gar zu jämmerliche Figur abgeben

Ludwig Vielleicht wider ſelnen Willen klang das Erſchrecken
allzit deutlich aus Gersdorf s Stimme Wie iſt es möglich

Er brach kurz ab Mainhold aber vollendete den Satz
Daß ich ſo heruntergekommen bin wollteſt Du ſagen

Ja lieber Freund darauf muß ich ſelbſt Dir die Antwort ſchuldig
bleiben Jch könnte Dir ja allerlei von der Schlechtigkeit der
Menſchen erzählen und ihrer bodenloſen Niedertracht aber das
iſt ein altes Lied und vielleicht hat mich meine eigene Dumm
heit und Lebensuntauglichkeit auch mehr auf den Hund gebracht
als die Schurkereien einiger armſeliger Wichte Bedeutung hat
ja doch ſchließlich nur die Tatſache daß ich zum Hungerleider
geworden bin
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Und Deine Deine Frau
Meine Frau wiederholte Mainhold langſam Meine

Frau iſt glücklicher als ich Jn der erſten Zeit unſeres Elends
hat ſie ja wohl noch mehr darunter gelitten wie ich ich wollte
mir meinen herrlichen Optimismus ſo garnicht rauben laſſen
Aber ſeitdem ſie den Verſtand verloren hat iſt ſie meiner Meinung
nach mit ihrem Loſe ganz zufrieden

Ein Schauer des Entſetzens ſchüttelte Gersdorf Ludwig
en aber fuhr ſo gelaſſen fort als erzählte er die alltäg

lichſten und gleichgültigſten Dinge
Sie iſt wieder zum Kinde geworden und die Not des Lebens

bekümmert ſie nicht mehr Wenn ſie nur ſatt zu eſſen bekommtiſt ſie beruhigt alles andere kümmert ſie micht Das Merk

würdige iſt daß ſie dabei noch immer mit leidenſchaftlicher Liebe
an mir hängt wäre das nicht hätte ich mich natürlich ſchon
lange erſchoſſen Jch weiß aber daß ſie daran zu Grunde gehen
würde könnte ſie mich nicht mehr tagtäglich ſehen und weil ich
ihr doch die einzigen glücklichen Stunden meines Lebens verdanke
muß ich mich ihr jetzt dafür erkenntlich zeigen und für ſie weiter
vegetieren Jch habe mir bis heute durch Adreſſenſchreiben und
ähnliche ſchriftliche Arbeiten unſer Brot verdient jetzt habe
ich jedoch für den Augenblick auch dieſen Verdienſt verloren weil

ich meinen Auftraggeber einen Blutſauger und betrügeriſchen
Schurken genannt habe Er hatte nämlich einen armen ſchwind
ſüchtigen jungen Menſchen der wie ich für ihn arbeitete um ſeine
ſauer verdienten Groſchen geprellt Jetzt ſind auch meine letzten
Pfennige ausgegeben und weil ich nicht wußte wovon ich meiner
Frau morgen zu eſſen geben jollte habe ich zu Dir kommen
müſſen

Warum aber kommſt Du jetzt erſt Denkſt Du denn ſo
klein von mir War es denn nicht einſach meine Pflicht Dir in
Deinen Bedrängniſſen bei uſtehen

Deine Pflicht Nein Hermann das war es nicht Alldie an die ich mich hier und da um Unterſtützung gewandt habe

all meine ſogenannten Freunde die mich mit einem bedauernden
Achſelzucken abfertigten ſie handelten wie wie rechte Menſchen denn ihnen allen hatte ich nur Gutes erwieſen in der Zeit
wo es mir noch etwas beſſer ging Dir aber hatte ich ein ſchweres
Leid zugefügt Und Du hatteſt ein Recht mir die Türe zu
weiſen wenn ich kam

Nicht mehr in dem Augenblick da ich an der Seite einer
herrlichen Frau mein Glück gefunden hatte Ludwigl Und
wohl auch vorher nicht Du hatteſt ja nichts davon gewußt daß
auch ich Deine Frau liebte und ihr Herz hatte ſich für Dich
entſchieden Da durfte ich Dir nicht grollen und als ich meinen
erſten leidenſchaftlichen Schmerz überwunden hatte habe ich nichts
ſo ſehr herbeigeſehnt wie den Augenblick der mich wieder mit Dir
zuſammenführte und mich Dir ſagen ließ daß ich i aufgehört
hatte Dein Freund zu ſein Deine Schuld iſt es Ludwig daß
dieſer Augenblick ſo ſpät gekommen iſt nicht die meine

Laß mich Dir auch für dieſe Worte danken Hermann
denn ſie lehren mich daß ich nicht ganz und gar irrte als ich
früher einmal an Edelmut und Selbſtverleugnung bei den Menſchen
glaubte Nun aber zu meinem Anliegen Jch habe die Abſicht
Dir eine Arbeit aus meiner Feder zu verkaufen

Für meine Zeitſchrift Das iſt das erſte erfreuliche Wort
das ich heute von Dir höre mein Alter

Jch kann mir wohl denken wie groß Deine Freude ſein mu
Es war ja ein furchtbarer Schlag für die deutſche Literatur a

ich mich vor Jahren entſchloß die Schriftſtellerei die mir nicht
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einmal Brot und Obdach verſchaffen konnte an den Nagel zu
hängen habe mir damals geſchworen keine Zeile mehr zu
ſchreiben Aber man wird ſo leicht meineidig wenn man ſich in
verzweifelter Stunde gelobt einer alten Liebe für immer zu ent
ſagen Und ſo habe ich denn doch wieder einen Roman verfaßt

will Dich nicht durch abgebrauchte Redensarten verſtimmen
ſonſt würde ich vielleicht ſagen es müſſe mein beſtes Werk ſein
weil ich es ſozuſagen mit meinem Herzblut geſchrieben habe Aber
daß es mein letztes Werk ſein wird und daß ich mich um nichts
in der Welt ſolcher Arbeit noch einmal unterziehen möchte deſſen
darf ich Dich verſichern Jch weiß nicht wieviele troſtloſe Hunger
nächte ich durchwacht habe um mit froſtſtarren Fingern Kapitel
an Kapitel zu reihen Aber ich weiß daß mich ein Grauſen
überkam als ich endlich den fertigen Stoß beſchriebener Blätter
vor mir liegen ſah ein Grauen vor der Unſumme von Elend und
Qual die eine arme Menſchenkreatur zu tragen im ſtande iſt

Und warum haſt Du das Mannſkript nicht gleich mit
gebracht

Konnte ich denn wiſſen welcher Art hier meine Aufnahme
ſein würde Jch habe mich daran gewöhnt ſehr beſcheiden zu
ſein in den Hoffnungen die ich auf die Großmut der Menſchen
ſetze Aber wenn Du das Mannfkript leſen willſt morgen früh
kann ich es Dir überbringen

Jch erwarte es mit Beſtimmtheit lieber Freund Und Du
7773 mir erlauben Dir gleich jetzt einen Vorſchuß darauf zu
geben

Gewiß erlaube ich es Dir ich ſagte Dir ja ſchon daß ich
nichts mehr zu leben habe Aber ich habe Dir ja den Preis für
meinen Roman noch nicht genannt Er beträgt ſechstauſend Mark

Unverwandt ruhte ſein glühender Blick auf dem Geſicht des
Freundes Der aber blieb ganz unbefangen

Du wirſt mir geſtatten Dir darauf nach der Leſung des
Manuſkriptes zu antworten Für die Romane die in meiner
Zeitſchrift erſcheinen pflege ich vier bis fünftauſend Mark zu
bezahlen es iſt ja aber doch leicht möglich daß Deine Arbeit
auch für den Buchverlag Erfolg verſpricht Und dann müßte das
Honorar natürlich entſprechend höher ſein

Da ſtand Ludwig Mainhold langſam auf
Wenn Du mir alſo jetzt den verſprochenen Vorſchuß geben

willſt Hermann Jch will Dir noch etwas ſagen wäre Deine
Antwort auf meine Forderung anders ausgefallen als Du ſie
gegeben haſt ſo hätteſt Du Deiue freundſchaftlichen Geſinuungen
nur noch darin betätigen können mir und meiner Frau ein an
S u Begräbnis zu ſchaffen Jch danke Dir Auf morgen
alſo

Mit dem gleichen düſter ernſten Geſichtsausdruck mit den
gleichen müden Schritten wie bei ſeinem Kommen ſtieg er die
Treppe des Mietspalaſtes wieder hinab Bis zu ſeiner Wohnung
im äußerſten Norden der Stadt hatte er einen weiten Weg und
die Haltung ſeines mageren Körpers war noch hinfälliger und
gebückter geworden als er nun die fünf düſteren engen Treppen
erllommen hatte die zu ſeiner Behauſung unter dem Dache empor
führten Mit einem rührend zutraulichen Lächeln kam ihm die
arme kleine Frau entgegen deren einſtmals ſchönes Geſicht Kummer
und Not entſtelll hatten Ludwig Mainhold küßte ſie auf die
Augen über die es beſtändig wie ein Schleier lag und ging
dann langſam zum Tiſch

Da aber legte ſich ein ſeltſam drückendes Gefühl über ihn
Hatte er denn ſeine Arbeit ſeinen Roman nicht hier hingelegt
als er ihn vor dem Fortgehen noch einmal durchflogen hatte
Aber er war nicht zu finden

Marcella Haſt Du das Papier fortgenommen das hier
lagAengſilich ſah ſie zu ihm auf

Das Papier Ja es war ſo kalt Ludwig ich fror
ſo und da habe ich Feuer gemacht und da habe ich das
Papier genommen

Der Bote den Doktor Hermann Gersdorf am dritten Tage
nach dem Beſuch des Freundes zu ihm ſchickte begehrte vergebens
Einlaß Und als man die Tür erbrechen ließ fand man Ludwig
Mainhold und ſeine arme kleine Frau erſchoſſen

Wie ich ſtarb
Von Profeſſor Max Deſſoir

Kann jemand über ſeinen eigenen Tod eiwas mitteilen Es gibt
Menſchen die davon überzeugt ſind daß ſie früher ſchon einmal auf der
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Erde gelebt haben in abnormen Bewußtſeinszuſtänden kommt ihnen an
ſcheinend die Erinnerung wieder und dann ichten ſie manchmal auch
von der Art ihres Todes Doch ſteht es über jeden Zweifel feſt daß wir
es hierbei mit phantaſtiſchen Vorſtellungsgruppen zu tun haben die in

anderer Weiſe ſich bilden als durch Zurückblicken auf eine frühere
Exiſtenz

Es kommt ferner vor daß jemand im letzten Augenblick dem Tod
entriſſen und zum Leben zurückgeführt wird er vermag nun wohl von
dem Grenzland zu erzählen das ſich ſchmal zwiſchen Sein und Nichtſein
dahinzieht

Obwohl ich nie in einer dieſen Lagen geweſen bin ſo meine ich doch
ich ſei mehrfach geſtorben und könne darüber etwas ſagen Enttäuſche
ich den Leſer wenn ich hinzufüge daß ich an den geträumten Tod
denke Auf den Traum vom Sterben folgt allerdings das Erwachen
und inſofern mag der geträumte Tod ſich vom wirklichen unterſcheiden
Aber was nachträglich geſchieht ändert nichts an der Beſchaffenheit und
Stärke des Erlebniſſes ſelbſt Die Traumerfahrung an ſich betrachtet
deckt ſich vielleicht bis ins kleinſte mit jener furchtbar wirklichen Erfahrung
die uns allen ein einziges Mal bevorſteht Wenn wir die Träume mit
den vorher erwähnten Berichten Geretteter vergleichen ſo finden wir eine
weitgehende Uebereinſtimmung Zugleich aber erhalten wir die tröſtliche
Gewißheit daß der Gott des Todes in der Regel ſeines Amtes milder
waltet als der dieſer Maske ſich bedienende Traumgott

So möchte ich wenigſtens glauben Es hat in meinem Leben Zeiten
gegeben wo Ereigniſſe und Stimmungen das innere Auge an den letzten
Grenzpfahl bannten Jn dieſen Zeiten habe ich während des Schlafes
mehrfach den Tod erlitten Nicht nur den körperlichen ſondern
wenigſtens einmal auch den geiſtigen Hiervon ſpreche ich zuerſt Mir
träumte ich ſähe mich in meinem Schlafzimmer um und bemerkte Möbel
die ich vordein noch nie wahrgenommen hatte Schon das machte mich
ſtutzig Außerdem waren dieſe Möbel in einer eigentümlich ſchattenhaften
Weiſe da ſie zeigten keine feſten Umriſſe und verſchwanden zeitweiſe völlig
Da kam das geſchah im Traum meine Fran herein Als ſie mich
anſchaute wurde ſie blaß verzog das Geficht wie zum Weinen und ſagte
Wie ſiehſt Du denn aus Was iſt denn mit Dir Jch antwortete
Erſchrick nicht ich glaube ich bin wahnfinnig geworden Darauf zeigte
ich ihr was ich erblickte und ſie erklärte mir was ſich in Wirklichkeit an
den Orten befand d h in der geträumten Wirklichkeit Bald bemerkte
ich auch kleine menſchenähnliche ſchwarze Weſen von denen meine Frau
nichts entdecken konnte Eins davon ſprang auf mich zu und biß mich
in die linke Hand der Schmerz war ſehr heftig und nur mit Mühe
konnte ich das kleine Ungetüm abſchütteln Die Ueberlegung war keinen
Augenblick getrübt ich dachte an die Ratten die dem vom Delirium
tremens Befallenen erſcheinen ich beobachtete daß die Hand unverſehrt
geblieben war und ſchloß darans daß es ſich um eine Halluzination
handelte Da mir trotzdem recht ängſtlich zu Mute wurde ſo eilte ich
aus dem Zimmer Aber ich kam nun nicht auf unſeren Korridor ſondern
auf einen ſehr hohen und weiten Wandelgang Sonderbare Menſchen
mit zum Teil ekelhaft entſtellten Geſichtern gingen dort herum Sie riefen
mir zu ich müßte die eine Hälfte der Tür zumachen und nur den anderen
Flügel offen laſſen denn ſonſt würden die Teufelchen mir folgen
Wiederum bewährte ſich die ſcheinbar nicht angetaſtete Vernunft die Un
ſinnigkeit des Verlangens beſtimmte mich zur Weigerung obwohl der
Schwarm ſich jetzt auf den Gang zu ergießen begann Doch ſogleich
ſagte ich zur Traumgeſtalt meiner Frau Wenn ich dieſe Quälerei nicht
mehr aushalten kann ſo gib mir Gift laß mich nur nicht in eine
Anſtalt bringen die Wärter ſind ſo roh Dann endlich verſchwand
der Tranm

Als ich erwachte ſchrieb ich ſogleich den Jnhalt des Traumes nieder
faſt wörtlich ſo wie er hier erzählt wurde Es wurde mir klar daß nuv
in einem Uebergangszuſtand ſolche Geſpenſter aufflattern worüber
theoretiſche Erörterungen an anderer Stelle ſtattfinden ſollen aber es
gelang mir nicht irgend einen Anlaß für dieſe beſonderen Gebilde heraus
zufinden Bei den Träumen vom körperlichen Tod dagegen iſt das Motiv
in einem äußeren Reiz unſchwer zu erkennen FJch ſchildere dieſe Art von
Träumen an drei Beiſpielen

Mir war als hätte ich mich angewidert vom Leben und über alle
Maßen ermüdet in die Fluten geſtürzt Mit großer Geſchwindigkeit ſank
ich und ich fühlte wie das Waſſer dröhnend ſich um mich ſchloß Nun
ging der Traum manchmal in der Richtung fort daß eine peinigende
Atemnot eintrat und zum Erwachen führte andere Male jedoch folgte das
ſchöne das erlöſende Bewußtſein jetzt ſei es zu Ende und zwar in Wahr
heit nicht bloß im Traum Es liegt auf der Hand daß derſelbe
körperliche Reiz in verſchiedener Stärke die abweichende Geſtaltung der
Bilder hervorrief

Vor Jahren hat ſich mir öfter der folgende Traum wiederholt Jemand
ſtellt mir nach Jch verſuche ihm zu entfliehen Doch allmählich verſagen
die Füße den Dienſt immer matter werden die eigenen Bewegungen und
immer ſchneller naht der Mörder Jetzt hat er mich erreicht Alle meine
Glieder ſind gelähmt Nun zieht er einen Dolch und bohrt ihn mir in
die linke Seite Der Schmerz kann ſchwer beſchrieben werden Er gleicht
kaum dem Schmerz einer wirklichen Schnittwunde da überwiegt das
Gefühl einer rauhen Oberfläche das das knirſchende Fleiſch auseinander
reißt dieſer Schmerz war vielmehr fein ſpitz gewiſſermaßen mit einem
faulig ſüßlichen Beigeſchmack aber vor allen Dingen ſo ſtark ſo un
erträglich daß ich ſchließlich mein Bewußtſein verlor und glaubte ich
ginge zu Grunde

Eine Zeitlang träumte mir hänfig daß die Decke des Zimmers oder
eine andere ſchwere Maſſe ſich auf mich ſenkte und mit dem Zermalmen
bedrohte Die Qual begann ſtets damit daß ich zu erwachen meinte und

nun hifflos mit den Händen die dunkle Laſt wegzuſtoßen mich mühte
Aber ſie überwältigt mich ich bemerke wie ich ihr erliege und wie mir
die Sinne ſchwinden Da endlich erwache ich in Wahrheit Meine Hände
ſind krampfhaft gegen die Wand geſtemmt Noch weiß ich nicht daß es
eine ungefährliche Wand iſt weiß nicht wo ich mich befinde erſt ſehr
allmählich komme ich zur Klarheit Merkwürdigerweiſe iſt mir dieſes
Sterben immer nur in meinem eigenen Zimmer zu teil geworden

Ueber die Traumerfahrungen ſpreche ich ſehr ruhig weil ſie einige
Jahre zurückliegen und inzwiſchen völlig ausgeblieben ſind Nichtsdeſto
weniger ſchließen ſich auch heute noch mir beim Zurüddenken einige Be
trachtungen an denen ich damals nachhing Warum ſo fragte und frage
ich nimmt der Traumgott die einen ſo gütig auf führt ſie auf lachende
Gefilde zu lieben Freunden durch fröhlich ſpannende Abenteuer hindurch
und warum peinigt er die anderen Ich ſelber darf über die verhältnis
mäßig wenigen Todesträume in einer kurzen Zeit der Ueberarbeitung keine
Klage führen Aber ich habe Kinder und Erwachſene kennen gelernt die
an ſolchen Träumen tropfenweiſe verblutet ſind deren geiſtige und leibliche
Geſundheit mit immer erneuter und verſchärfter Grauſamkeit ſo zerſtört
worden iſt Wehe den Unglücklichen die ſelbſt im Schlaf von des Schickſals
Hand getroffen werden

Und wie iſt es mit dem wirklichen Tod Gute edle Menſchen müſſen
langſam dahinſterben mit voller Einſicht in die Unabwendbarkeit ihres
Geſchickes mit geſteigertem Bewußtſein aller gegenwärtigen und kommenden
Qualen während andere plötzlich fortgeriſſen werden ohne Krankheit
Schmerz und Sorge Warum ſind die Loſe nicht anders verteilt
Weshalb kann nicht wenigſtens in Vorbereitung und Vollzug des Todes
eine gewiſſe Gerechtigkeit ich ſage nicht Gleichheit herrſchen Wir
ſchaudern wenn wir von dem Erſtickungstod einiger Unglücklichen bei
Feuersbrünſten leſen bedenken wir daß viele Herzkranke dieſe Marter
oft recht oft erleiden Was iſt das ärgſte einmalige Ende gegen den
ungezählte Male ſich wiederholenden Halbtod Der zum Tode verurteilte
Verbrecher weiß daß falls ihm nicht bis zu einer beſtimmten Stunde die
Mitteilung wurde eine Galgenfriſt von 24 Stunden ihm unter allen
Umſtänden ſicher iſt der Schwerkranke jedoch wird immerfort un
aufhörlich vom Schwert des Todes bedroht t

Trotzdem ſcheint es mir als ob das eigentliche Sterben uns keine
Furcht einzuflößen braucht Schlimmer als das Sterben im Traum vermag
es wohl nicht zu ſein und ein klareres Bewußtſein wird in den endgültig
letzten Augenblicken des Lebens ſchwerlich vorhanden ſein Wer ſolche
Träume gehabt hat darf ſich ſagen Jch weiß was Sterben heißt ſo
ſchene ich den Tod nicht mehr Doch er wird innerlich hinzufügen Möge
das Ende kurz und gnädig ſein Nicht einem plötzlichen unvorhergeſehenen
Töde will ich das Wort reden denn es iſt roh und ſinnlos ohne jede
Ahnung des Geſchehenden das Diesſeits zu verlaſſen nur gegen die Qualen
des Kampfes richtet ſich der Wunſch

Ueber Erziehnngstorheiten
äußert Otto Ernſt in ſeiner neueſten Schriſt Des Kindes Freiheit und
Freude Verlag von H Haeſſel in Lejpzig Gedanken die vielen Eltern
aus der Seele geſprochen ſein dürften

Otto Ernſt meint u Es gibt eine wohlbekannte immer wieder
kehrende Erſcheinung aus der die Pädagogik die immer Lehrende wie aus
ſo vielen anderen Erſcheinungen nichts gelernt hat Jch meine die Er
ſcheinung daß der Schul und Klaſſenprimat von keiner Vorbedeutung für
die Schule des Lebens iſt daß die tüchtigſten Menſchen in der Schule
gewöhnlich nicht auf den erſten nicht ſelten ſogar auf be
ſcheidenſten Plätzen geſeſſen haben Ebenſowenig wie die Pädagogen
haben freilich die Eltern aus dieſer Tatſache gelernt und zahlloſe Väter
und Mütter gibt es die es ſchwer und bitter empfinden wenn ihr Kind
nicht auf einem der oberen Plätze ſitzt Ja ich hörte noch kürzlich von
einer Mutter deren Sohn der Primus der Klaſſe geweſen nun aber der
Zweite geworden war daß ſie ihrem Kinde keine Ruhe laſſe bis er den
alten Platz wieder erobert habe Ein gütiges Geſchick hat mich vor einer
Begegnung mit dieſer Dame bewahrt es wäre ſonſt zu ſchweren Verſtößen
gegen die Galanterie gekommen Denn wenn mich etwas zum Zorn reizen
kann ſo ſind es jene Eltern denen ihre Kinder gerade gut genug zur
Befriedigung ihrer Eitelkeit ſind und leider ſeufzen viele viele
Tauſende von Kindern unter dieſer ſogenannten Elternliebe die in ihren
Früchten dem Haß ſo verzweifelt ähnlich ſieht Und auch da wo die
Eltern nicht ihren Ruhm ſondern den Ruhm ihrer Kinder ſuchen gehen
ſie furchtbar in die Jrre Nicht den Ruhm nicht die äußere Auszeichnung
unſerer Kinder haben wir zu ſuchen ſondern ihr Glück und zwar ihr
Glück im beſten Verſtande nämlich Heiterkeit und Ruhe des Herzens

Ich beſtreite entſchieden daß es Aufgabe des Kindes iſt fortgeſetzt ſeine
Kräfte auf das äußerſte anzuſtrengen Es mag gut und notwendig
ſein daß es hin und wieder einmal den vollen Ernſt einer ſchweren Arbeit
und eines erſchöpfenden Kraſtverbrauchs kennen lerne aber das ſoll gewiß
nicht die Regel ſein ſoll ſogar nur ſelten geſchehen Jch beſtreite nämlich
auch aufs entſchiedenſte daß derjenige Menſch am beſten auf den ernſten
Kampf des Lebens vorbereitet wäre der ſchon als Kind in der Regel ſeine
volle Kraft habe hergeben müſſen Jch behaupte vielmehr daß der Menſch
der ſtärkſte iſt deſſen Herz ſich in der Kindheit e hat von
Lebensfreude und Lebensmut Eine ſelige Kindheit iſt ein uner
ſchöpfliches Kraftreſervoir iſt ein Kapital das bis in die Todesſtunde Zinſen
trägt und von der Erinnerung noch täglich vermehrt wird Wenn der
Glaube an den Wert unſeres Daſeins nicht im Lande der Kindheit wurzelt
ſo treibt er überhaupt keine kräftigen Wurzeln mehr Lebensfreude und
Lebensmut können auch auf der Schulbank in froher Arbeit erworben und
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nnen werden o gewtß aber nur dann wenn die Arbeit auf
er Schulbank wechſelt mit reichlichem Spiel und reichlicher Frei

heit Woher aber ſollen Freiheit und Spiel kommen wenn die Schule
den häuslichen Fleiß der Kinder in ſolchem Maße mit Beſchlag belegt wie
jetzt Es iſt ja faſt zur Regel geworden daß die Schule die Hälfte ihrer
Arbeit in das Haus verlegt ja es iſt nicht ſelten daß ſie die Hälfte auf
Eltern oder Hauslehrer abwälzt Gewiſſe höhere Schulen haben ſich aus
Lehr und Erziehungsanſtalten in Aufgabeinſtitute verwandelt in
denen die Schüler die Stunden damit zubringen daß ſie nach Angabe
des Lehrers in ihren Leitfäden und Lehrbüchern anſtreichen was ſie zu
Hauſe zu paufken haben

Es war in einem großen norddeutſchen Gymnaſio daß wiederholt wegen
winterlicher Dunkelheit die Stunden ausgeſetzt und die Schüler nach Hauſe
geſchickt wurden Schüler und Lehrer konnten die Naſe nicht in die
Bücher ſtecken und alſo war die Pädagogik und Methodik bankrott
Man möchte Zimbeln und Schalmeien anſtimmen über dieſes draſtiſche
Armutszeugnis der modernen Paukſchulel Wo ſteht denn eigentlich ge
ſchrieben daß die Schule überhaupt ein Recht hat das Haus mit ſolchen
Aufgaben zu belaſten wie es ihr beute beliebt Der Staat hat ein gutes
und unantaſtbares Recht den Schulbeſuch unſerer Kinder zu ſfordern und
die Schule hat das Recht innerhalb ihrer Mauern von den Schülern
eifrige Pflichterfüllung zu verlangen aber nicht im geringſten hat ſie das
Recht den Schulzwang bis in das Haus und in die Familie auszudehnen
und wenn die Eitern einmütig erklärten Wir laſſen unſere Kinder keine
Pflichtarbeiten für die Schule mehr machen dann hätten Staat und Schule
weder ein geſetzliches noch ein moraliſches Recht dergleichen Arbeiten zu
erzwingen Denn die Schule kann ihre Aufgabe innerhalb ihrer Mauern
löſen wenn ſie dieſe Aufgabe richtig erfaßt und behandelt

Ein ſechsſtündiger Arbeitstag iſt für einen unentwickelten Menſchen
wahrhaftig ausreichend und wenn er trotzdem mehr arbeitet ſo ſoll es
freie Arbeit ſein nach ſeiner perſönlichſten individuellſten Neigung und
Begabung Freie Arbeit hat ja den doppelten den dreifachen Segen der
erzwungenen und mancher Menſch hat in u Tagen da er ſich ſelbſt
gehören durſte für ſein Leben Beſſeres und Wichtigeres gelernt als in den
zwölf Jahren der Schule

Heldentaten in der Tiefe des Meeres
Eine kühne Tat hat vor kurzem der engliſche Taucher Leverett gewagt

Es galt das Leben eines Kameraden zu retten Jn einer Tiefe von
25 Faden im Kanal war der Taucher an der Arbeit da verwirrten
ſich ſeine Luft und Atemſchläuche am Meeresgrund und zu ſeiner Ver
zweiflung bemerkte der Taucher daß er trotz aller Anſtrengung ſich nicht
mehr befreien konnte In einer ſolchen Tiefe mehr als eine halbe Stun
zu verharren war bei dem furchtbaren Druck ſicherer Tod Leverett ließ
ſich nicht abhalten er ging hinunter in die Tieſe dem Genoſſen zu helfen
Zwei Stunden kämpfte er dort unten für das Leben des Kameraden es
gelang ihm auch ſchließlich ſelbſt völlig erſchöpft den Bewußtloſen empor
zubringen Aber ſeine Tat war umſonſt geſchehen am zweiten Tage ſtarb
der Kamerad im Hoſpital Aus dieſem Anlaß erzählt eine engliſche Zeit
ſchrift einige Epiſoden die zeigen mit welchen Gefahren die Männer oft
zu ringen haben die ſich allein in die Tiefen des Meeres hinabwagen
oder auch nur wenige Meter unter der Oberfläche am Schiffsrumpf
arbeiten Ein Abenteuer des Tauchers Palmer erſcheint faſt als wirkliches
Gegenſtück zu einer bekannten Romanze Viktor Hugos Palmer war in
Kapſiadt bis zu einer Tiefe von 12 Metern getaucht um die Schäden zu
prüfen die durch die Kolliſion des Dunvegan Caſtle den Molen zu
gefügt war Das Waſſer war klar und der Taucher hoffte die Arbeit
raſch vollenden zu können Plötzlich ſchießt hinter einem losgelöſten Fels
block ein ſcheußlicher Fangarm hervor und ſchlingt ſich um ſeinen Schenkel
Jm nächſten Augenblick iſt ſein Arm erfaßt und ein rieſiger Seepolyp
ſchlingt ſeine Fangarme um ſein unglückliches Opfer Palmer war völlig
wehrlos kein Meſſer nichts ſtand ihm zu Gebote in höchſter Verzweiflung
zieht er die Signalleine und die Genoſſen oben beginnen ihn empor
zuwinden Endlich erreicht er immer noch in der grauſamen Umarmunz
des Meeresungeheners das ſein Opfer nicht mehr laſſen will die Ober
fläche Mit Aexten und Meſſern ging man nun der Beſtie zu Leibe und
es gelang ſchließlich auch Palmer aus der grauſigen Umklammerung zu
befreien Als man dann den Angreifer unterſuchte konnte man eine
Länge von nahezu 12 Fuß feſtſtellen Aber ein noch häufigerer gefähr
licher Beſucher der Taucher iſt der Hai er wird von den Leuten ſo ge
fürchtet daß viele ſich weigern in ſüdlichen Waffern anders zu tauchen
als in einem Eiſenkäfig der ſie ſchützt Der Taucher Lambert verſchmähte
dieſen Schutz er war auf Diego Garcia engagiert worden und ſollte an
einer großen Kohlenbarke eine Reparatur unter Waſſer ausführen Als
er zum erſtenmal untertauchte näherte ſich ihm ein großer Hai der neu
gierig den ungewohnten Eindringliug in ſein Reich inſpizierte Lambert
gelang es den ungemütlichen Geſellſchafter dadurch zu verſcheuchen daß
er plötzlich ein Ventil am Helm öffnete und Luft entweichen ließ Aber
am nächſten Tage kam der Hai wieder und trotz des Manövers mit der
Helme wiederholte der Hai ſeine Annäherungsverſuche und wurde all
mählich immer aufdringlicher Lambert war ein tollkühner Geſelle es
reigte ihn dem Hai einmal eine gründliche Lektion zu geben und als das
Tier immer gefährlicher wurde ließ er ſich vom Schiff ein Meſſer und
eine Schlinge herunterkommen Er benutzte ſeine nackte Hand als Köder
brachte den Hai dazu ſich zum Biſſe umzudrehen und als die Beſtie mit
dem Bauch nach oben auf ihn zuſchoß griff er ſie verwegen mit ſeinem
Meſſer an und brachte ihr mehrere tödliche Wunden bei Es gelang ihm
dabei die Schlinge um das Tier zu werfen und nun ſignaliſierte er nach
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